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«Fehlt nur noch das Zelt, dann wäre 
der Zirkus hier komplett» soll in Er-
innerung rufen, dass in einer Zirkus-
Organisation jede Person meist hoch-
spezialisiert seine Aufgabe erfüllt in 
diesem «Zirkus-Zelt» bzw. Umfeld 
und nicht einfach so als spezialisier-
ter «Tiger-Dompteur» emporsteigen 
kann zu einem «Hochseil-Akt» in 
Perfektion. Da oben auf dem «Hoch-
seil-Akt» nützt dann die «Peitsche» 
auch nichts.

Übertragen auf die dynamischen 
 Entwicklungen der Digitalisierung, 
Transformation und Cybersecurity 
und weiteren Challenges wie die Co-
rona- und Cybercrime-Tsunami-Wel-
len sollte es nahe liegen, dass man 

auch hier zunehmend und forciert 
solche besagte Fach- und Manage-
ment-Aufgaben intern oder extern 
nicht nur delegiert sondern vollstän-
dig übergibt.

Sehr wahrscheinlich braucht mittler-
weile jede Organisation interne und 
externe «Dompteure» welche sich 
mit den richtigen Werkzeugen (Tool-
set, Skillset, Mindset) ins «Tiger-Ge-
hege» oder auf den «Hochseil-Akt» 
wagen und dort sich hochspeziali-
siert kümmern um die «zuvielen zu 
jonglierenden Zielen» wie z. B. Trans-
formation, Innovation, Digitalisie-
rung, Automatisierung, Cybersecuri-
ty, Cloud, Schutz der digitalen 
Identität und Technologiefortschritt 
generell.

All diese «Akteure» im ganzen, hof-
fentlich funktionierenden Zirkus sind 
zusammengestellt und orchestriert 
aus eben internen und externen 
 Ressourcen oder extern bezogenen, 
sogenannten «Managed Services»  
mit maximierter Spezialisierung. Die 
durchschnittliche Leistung reicht 
mitunter nicht mehr und es braucht 
überdurchschnittliche Leistungen und 
spezialisiertere Services in gewissen 
Teilbereichen oder Kernprozessen 
welche vermehrt zu finden sind bei 
externen Services-Lieferanten.

Wenn dann am Beispiel der Automa-
tisierung, Informatik-Bereiche, Cy-
bersecurity, Cloud, Schutz der digita-
len Identität diese «Jonglier-Bälle» 

Jonglieren ist als Bewegungskunst 
Teil der Artistik und gehört traditio-
nell zu den Darbietungen des Zirkus 
beziehungsweise des Varietés. Jong-
lieren bezeichnet in erster Linie die 
Fertigkeit, mehrere Gegenstände wie-
derholt in die Luft zu werfen und 
wieder aufzufangen, so dass sich zu 
jedem Zeitpunkt mindestens einer 
der Gegenstände in der Luft befindet.

Vielen von uns wird es gelingen, dies 
allenfalls mit 3 Bällen zu tun, aber 
erst nach nicht unerheblichem Üben.

Wenn es nun aber nicht nur bei 3 Bäl-
len bleiben soll und es mehr werden 
müssen? Wenn es dann in vielen Teil-
bereichen der persönlichen und ge-
schäftlichen Zielen und Verantwor-
tungsbereichen noch mehr oder gar 
mitunter zuviel zum jonglieren gibt 
wird es eher schwieriger mit der Ziel-
fokussierung und Qualität der nach-
haltigen Zielerreichung.

Die Planung und Umsetzung der 
Transformation / Digitalisierung mit-
tels Jonglieren sollte auch gerade dar-
um ein vom Management gesteuerter 
und vom mittleren Management ak-
tiv unterstützter Prozess sein. Das 
Trennen und kompetenzabgestimmte 
Verteilen von solchen «Jonglier-Bäl-
len» / Zielen auf Fach-, Management- 
und Unternehmer-Aufgaben kann 
mitentscheidend sein für die Nach-
haltigkeit von ambitiösen Weiterent-
wicklungen und Kompetenzausprä-
gungen. 

■ Mit zuvielen Zielen jonglieren
in der Transformation und Digitalisierung
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und mitunter gar «heissen Kartof-
feln» durch externe Service-Lieferan-
ten übernommen werden in der «Zir-
kus-Manege» kann dann jemand 
anders entsprechend erst dann befreit 
und konzentriert emporsteigen auf 
den allenfalls betriebskritischen 
«Hochseil-Akt». Ein «Hochseil-Akt» 
welcher alle (Stakeholder, Sharehol-
der usw.) gespannt erwarten, gar 
überfällig ist oder bisher eben verhin-
dert wurde wegen den bisher zuviel 
jonglierten Zielen.
 
Zum Schluss noch dies:
Die hybride und digitalisierte Arbeit 
ist in Form eines Tsunami und paral-
lel zu den Corona-Wellen gekom-
men, um zu bleiben. 

Als entscheidendes Rückgrat der 
künftigen grenzenlosen Kollaborati-
on und digitalisierten Arbeitsformen 
werden dabei die resiliente Geschäfts-
kontinuität bezüglich Datenschutz / 
Datensicherheit sowie der optimierte 
Schutz der digitalen Identität fungie-
ren.

Die hochgelobte Selbstorganisation, 
speziell in «digitalisierten» Organisa-
tionen / Homeoffice braucht derzeit 
spezielle Führung und passende Rah-
menbedingungen in der «Manege» 
unter dem «Zirkus-Zelt».

Speziell die mitunter tendenziöse 
Desinformations-Gefahr (z. B. Fake-
News, «alternative facts») durch das 
Internet, Socialmedia und Medien ge-

nerell ist zu beachten in den an-
spruchsvollen Phasen der sozialen 
Distanz und Isolation (auch Home-
office).

Viele Probleme, Herausforderungen 
und Veränderungen sind derzeit 
 speziell zu meistern, nicht nur FÜR 
andere, sondern speziell derzeit 
 möglichst MIT Betroffenen und Betei-
ligten.

Die Begeisterung und Begeisterungs-
fähigkeit für Neues / Anderes sollten 
trotz den Challenges und Krisen 
möglichst aufrecht erhalten werden 
bzw. nicht verloren gehen.

Wieder mal mehr begeisternde Er-
folgsstories wären förderlich, auch 
für das Mindset und relative Justie-
rung des Wertesystems.

Eine neue Kultur des Gelingens (auch 
mit weniger «Jonglier-Ziel-Bällen») 
sollte die derzeitige Kultur des 
(«eher») Scheiterns ablösen.

Verbundenheit, Wertschätzung und 
Vertrauen in der «neuen» Distanz zu 
Mitarbeiter & Menschen sind wichti-
ger geworden und mehr als nur Flos-
keln in Hochglanz- / Werbe-Prospek-
ten.

Diese Verantwortung im und am 
Ganzen sollten möglichst alle mit-
tragen. Sich möglichst in Verzicht 
üben gehört zur «Avantgarde» in jet-
ziger Corona-Challenge.

«Fides» (Glauben, Vertrauen, Hoffen) 
und «amor fati» (Liebe zum Schick-
sal) reichen nicht mehr aus (nicht nur 
in Corona-Challenge …) ohne selber 
pro-aktiv und präventiver zu werden, 
mitzuhelfen und sich solidarisch zu 
zeigen.
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